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Fnhalt.
Die Anrede. Alletirung einiger worte aus H. Prof. Lan:

gens Pratheoria Erudit. humanæ vniuerſæ, in welchen
er die einrichtung desbædagog Keg. beſchreibet g.n. Mel
dung einiger Wohlthaten die im votigen Send—
Schreiben ausgelaſſen 5. 2. 3. 4. Die Correſpondentz
s. 5. bis Allegirung zweyer Programmatum des
Inſpectoris im Pædag. Regio s. io. Die ietzige anzahl
der Scholaren und. Kinder 5. in. Nachricht von den
Artzneyen des Wayſenhauſes 5. 12. bis is. Exempel
der gottlichen Provideng s. 7. bis 3.4. Lob GOttes

und Gegenswunſch s. B. Beſchluß 5. zö.

Hoochwohlgebohrner Herr!

RAß Ew. Freyherrl· Gn. mein am

Dieſelbe abgelaſſenes offentliches

Aten Julii ietztlauffenden Jahres

Send—Schreiben im beſten gedeutet und
gantzlich approbiret haben ſolches hat
nicht allein zu meiner ſonderbaren Ver
gnugung gedienet ſondern erwecket

n 2 mich
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Anrede.

mich auch ietzo aufs neue eben derglei
icben und zwar in eben derſelbigen Sa
che vorzunehmen.

Denn ob zwar von dem dato ietzt
gedachten Send-Schreibens bis hieher
nur drey Monate verfloſſen ſind ſo bin
ich dennoch wegen bereits abgegangener
Exemplarien erinnert worden da—
von eine neue Auflage zu thun. Da
aber ſeithero nicht allein von Chriſtlichen
Freunden ein und anderes erinnert
worden ſoder darinnen enthaltenen
Nachricht von dem bisherigen Zu—
ſtande des Wayſen-Hauſes und
der ubrigen Anſtalten billig einzu—
verleiben geweſt ware ſondern auch in
dieſer obwol gar kurtzen Zeit ſchon ſo viel
vorgefallen ſo einer neuen Nachricht
werth iſt; ſo habe ich dafur gehalten
daß es Ew. Freyherrl. Gn. nicht misfal
li ſeyn wurde ſo ich die andere Ecition
ienes SendSchreibens zugleich mit ei
nem neuen Send-Schreiben begleitete.

Die Aenderungen ſo etwa inzwi
ſchen bey dem gantzen Werck vorgegan
gen/ ſind wie leicht zu erachten wenig
und von keiner Wichtigkeit; doch ſollen

die



Das Pædagoginm Regium. 5

dieſelbe beylauffig auch mit erwehnet
werden.

g. J.
As ankanglich dieienigen Din

ge betrifft/ ſo von einigen
erinnert worden daß ſie bey
einer ſo umſtandlichen Nach
richt des bisherigen und gegen

wartigen Zuſtandes hieſiger Anſtalten billig
hatte imit gedacht werden ſollen ſind es
folgende.

Es wird von dem Pædagogio Regio g. i4.
gedacht worinnen deſſelben Einrichtung insge
mein vornehmlich beſtehe. Weil nun damals
ſchon Herrn JohannChriſtian angens Pro-
feſſoris bublici Ordinarii zu Gießen Prothe-
oria Eruditionis humanæ vniuerſæ ediret ge—
weſen (als welche anno 1706. zu Gießen gedru
cket iſt) ſo hatte aus deſſen zwolfften Capitel p.
7W. mit deſſen Worten da er von hieſiger Schul
Anſtalt redet einiges noch deutlicher ausgedru
cket werden konnen/ nemlich

Dafß brü dieſer Schul- Anſtalt nicht nur
„die wahre bietat und die zum Dienſte des
gemeinen Lchens erſprießliche Erudition
„geſuchet werde ſondern auch daß alle Studia

„nach denen Pfofectibus Diſcipulorum jwar
rin gewiſſe Claſſen unterſchieden ſeyen dennoch

213 aber
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s Ungewohnliche Art der Wohlthat.
aber ſich die Schuler nicht durchgehends nach
„einerley Claſſen ſondern vielmehr alle und
„jede Claſſen ſolchergeſtalt nach allen Schu
„lern richten muſſen daß ein Schuler konne
in vielen Claſſen ſeyn und wer z. E. in Schola
Latina einer von den hochſten iſt derſelbe in
Schola Eræca oder Hebraa einer der gering
ſten ſeyn konne. Wodurch es dann geſchehe
on daß (ohne die ſonſt gewohnlichen lIncommo-
a da der Collocation in denen andern Schulen)
ↄ einem jeden Schuler in quouis ſtudiorum ge-
nere nach ſeinen brofectibus konne fortge
»holffen und ubriges die Ordnung des Vor
»gangs unter denen Schulern ohne Beſcha
»mung derer groſſen dem Alter nach gehal

nwerden.

gq. u.Die Wohlthaten und Verehrungen ſo durch

Hertzenslenckende Krafft GOttes von lieb
igen Gemuthern dem WayſenHauſe zuge
idet worden alle zu erzehlen iſt zwar der
ck nicht geweſen; gleich wie es auch in dem
nd. Schreiben ſelbſt deutlich erinnert iſt:
nnoch ſind etliche derſelbigen welche ich nicht
Vorſatz uberqungen; wie ich ſonſt andere

oß um die weitlaufftigkeit zu vermeyden un
uhrt gelaſſen. Dahin gehoret inſonderheit
e faſt ungewohnliche Art der Wohl

at deren ſich das Wayſenhaus einige Jahr
zu erfreuen gehabt.

Es



Ungewohnliche Art der Wohlthat. 7
Es haben ſich nemlich einige HerrenStandes

Adeliche und andere in gutem Vermogen ſtehen
de Perſonen ſo liebreich erklaret dem Wanſen
Hauſe zum beſten theils ſelbſt etwas zu arbeiten
theils durch andere arbeiten zu laſſen und ſolches
ſodann entweder in natura dem WayſenHauſe
zu verehren oder: (welches mehrmals von ih
nen beliebet worden) ſolches zuGelde zu machen
und was davon eingekommen dem Wayſen
Hauſe zu ſenden.

Es haben einige ſonderlich dieſes zur Urſach
genommen weil die H. Schrifft gleichwol nicht
allein von den Armen erfodere daß ſie arbeiten
ſollen ſondern auch von denen die der Armuth
wegen ſolches nicht nothig hatten damit ſie ha
benzu geben den Durfftigen Epheſ I7. v. 28.
Siehe Spr. Salom. XXXI. v. o.) und da

mit ſie ſtille ſeyen und das ihrige ſchaffen
und arbeiten mit ihren eigenen Handen
1Theſſ. v. u. wie auch endlich damit die ſo
an GOtt glaubig ſind worden in einem
Stande guter Wercke erfunden werden
DTit. III. v.g. nach dem Exempel der Tabea Ap.
Geſch. Ix. v. z6. Ja es haben dieſeiben bezeuget
daß ſie nun gern und mit Freuden arbeiteten
weil ſie auf dieſe Wetſe doch wuſten daß ihre
Arbeit wozu nutzete und die Armen ſich derſel
ben zu erfreuen hatten.

Sie haben es bey dieſem Fleiß den GOtt in
ihre Hertzen gegeben nicht gelaſſen ſondern

A4 auch



8 Beſondere Wohlthat.
auch andere mit darzu erwecket; daher es denn
auch geſchehen daß dieſe ohne alle Unkoſten
des Wayſen-Hauſes von ihnen angefangene
Manufſactur (wie Sie dieſelbe ſelbſt zu nennen
beliebet) einige mal gute Beyhulffen dem Way
ſenHauſe gegeben: wiewol ich frey bekennen
muß daß die Liebthatigkeit und der Fleiß ſelbſt
auf eine ſolche ſonderbare und Chriſtliche
Art dem WayſenHauſe zu dienen mich weit
mehr afficiret hat als die ſonſt billig auch mit
Danck zuerkennende Wohlthat ſo dadurch
dem Wapſen-Hauſe geſchehen.; denn jenes
zeiget vornehmlich an mit welcher Einfaltig—
keit und Lauterkeit ſich ſolche Perſonen zum
Dienſte ihres armen Nechſten ergeben.

z. iu.
Auch iſt es ein Exempel einer beſondern

Wvohlthat und dergleichen in allen vorigen
Nachrichten von dem Wayſen-Hauſe noch
nicht gedacht worden daß eine vornehme Adeli«
che Perſon ſo durch die Artzneyen der Apothecke
des WahſenHauſes manchmal erquicket wor
den uberdem daß ſie alles richtig bezahlet der
Apothecken in ihrem Teſtament zweyhun
dert Thaler legiret welche denn auch von
den Erben ausgezahlet ſind.

t IvJEs iſt auch erinnert worden daß in der
Nachricht billig mit hatte angefuhret werden

ſollen wie daß Seine Konigl. Maj. in Preuſſen

ben



Priuilegium wegen der Feuermauern. 9

bey Ertheilung eines Priuilegii ſur den Schor—
ſtein, Feger Chriſtian Blemmen hieſelbſt
(da ſelbiger zum Zeugnßß der Crkantlichkeit die-
ſer Konigl. Gnade ſich freywillig erklaret der
Armuth zum beſten alle Feuermauren des
WayſenHauſes Zeit Lebens ohne Ent
gelt ſo offt es nothig iſt zu fegen auch
deßfalls ſchrifftlichen Schein ausgeſtellet) der
hieſigen hochloblichen Regierung allergnadigſt
anbefohlen die Verſehung zu thun daß ſol
ches auch von demſelben treulichſt verrichtet wer

de und dem Wanſen-Hauſe zu mehrer Ver
ſicherung von dem briuilegio beglaubte Ab—
ſchrift unter dem Regierungs-Siegel gra-
tis auszuſtellen auch wann kunftig dieſes Pri-
vilegium nach Abgang Klemmens an einen
andern kommen ſolte zu erinnern daß die Clau-
ful wegen des WayſenHauſes demſelben mit
inſeriret werden konne: als welches wircklich
alſo erfolget iſt die Abſchrift des gemeldten Pri-
vilegii unter dem Regierungs-Siegel gratis
dei WayhſenHauſe ausgeſtellet und deſſel
ben Feuermauren bisherb ſo oſt es nothig ge
weſen von dem Schotſtein Feger Klemmen
ohne entgeld gefegt worden.

g. V.Unter denen Dingen welche von elnigen
erinnert worden daß ſie hatten mit gemeldet
werden ſollen iſt auch die anno 1704. hieſelbſt
anigelegte Correſpondentz. Wieil aber dieſelbe

Az5 nicht
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10 Die Correſpondentz.
nicht eigentlich zu den hieſigen Anſtalten zu rech
nen ſondern nur etwa durch dieſelben Veran
laſſung gegeben worden daß jemand ſolche
Correſpondentz mit einigen Perſonen zu fuhren
ubernommen hat ſo iſt dieſelbe in der Nach
richt von den Anſtalten mit Fleiß nicht ange
fuhret: doch nach der deßhalben geſchehenen
Erinnerung wil auch davon denen zu Dienſt
welche ſich ſolcher etwa mochten mit gebrauchen

konnen wiewol als von einer fremden Sache
beylauffig Meldung thnn.

sñ. VI.
Die Veranlaſſung dieſer Correſpondent

iſt ſolcher geſtalt geſchehen. Es kamen beſtan
dig Briefe an von manchen Perſonen theils an
mich theils an meine Gehulffen bey den An
ſtalten in welchen nicht allein mancherley Nach
richt verlanget wurde z. E. was auf der hieſigen
Vniverſitat und beh den gemachten Anſtalten
merckwurdiges vorgehe was fur Bucher und
Diſputationes neu herausgekommen und der
gleichen ſondern auch dieſes und jenes Buch
einzukauffen auch andere Commiſſiones aus
zurichten aufgetragen ward: und wenn bey
unſer aller ohndem ſchon uberhaufften Geſchaf

ten nicht baldige oder auch nur nicht ſo ausfuhr
liche Antwort erfolgete als etwa erwartet wor
den ſo kamen bald Briefe gleiches Inhalts
und verurſachten neues Poſtgeld fuhreten auch

allerhand Klagen in ſich z. E. daß man ihnen
nicht



Die Correſpondentz. in
nicht ſo viel zu Liebe thun wolle und dergleichen
da es doch in kurtzer Zeit ausgerichtet werden
konte; denn ein jeder dachte ſein Brief und
Geſchafte ſey es allein ſo zu beantworten und zu
expediren ware da doch wol zu eben derſelbi—
gen Zeit dergleichen Briefe von vielen Orten zu
gleich mit einlieffen und ſich manchmal recht
hauffeten.

Damit nun ſolche Klagen verhutet aus
wartige Perſonen die verlangte Nachricht und
ihre Commiſſiones richtig expedirt bekamen
und ich auch meine Gehulffen beh unſern ſchon
genugſamen Geſchaften mit anderen Verrich
tungen nicht allzuſehr beſchweret wurden nahm
eine gewiſſe Perſon auf fich dergleichen Corre-
ſpondentz mit auswartigen zu fuhren hatte
auch etliche Leute an der Hand zu Ausrichtung
der aufgetragenen Geſchafte und zu Copiirung
der Schriften ſo etwa verlanget werden: fo
wurde auch ein Proiect gemacht von dieſer Sa
che und denen Perſonen ſo gewohnt waren
hieher zu correſpondiren zugeſchickt; darinn
unter andern die wenigen Koſten ſo jede Per
ſon welche ſich dieſer Correſpondentz bedienen
wil auf die daben beſchaftige Leute und Poſtgeld
zu verwenden hat  gemeldet ſind; und iſt dar
auf auch ſolche Correſpondentz angefangen

und bisher ordentlich fortgeſetzet und zwar
ſolgender Geſtalt.

ſ. VII.



12 Die Correſpondentz.
g. vui.

Es iſt beym Ausgange eines jeden Monats
eine Schrifftliche Nachricht von dem was auf
der Uniuerſeat u. beh den hieſigen Anſtalten vorge

fallen und was fur neue Schrifften undDiſputa.
tiones ediretworden an alle und jede welche die
ſe Correſpondent beliebet haben geſchickt auch
zugleich Antwort auf dasjenige was ſie dem
Correſpondenten hieſelbſt aufgetragen haben
ertheilet: und wenn ſonſt etwas merckwurdiges
das an andern Orten in und auſſerhaib Teutſch
landes vorgangen anhero geſchrieben oder
ſonſt bekant worden als: ſonderbare Exem
pel Gottlicher Vorſorge und Errettung
auch Gottlicher Gerichte ingleichen wunder
bare Regierung ſeiner Kirche und wasſonſt bey
dieſen und jenen Perſonen merckliches vor
gefallen nach deren Abſterben anderen zu Chriſt
licher Erbauung communiciret werden mag
wird ſolches der gedachten Monatlichen Nach

richt mit beygefuget.

S. VII.Ein und ander Exempel davon zu geben ſo iſt

vor etlichen Monaten denen Correſpondenten
communiciret worden eine Relation von gewiſ
ſen Leuten in der Moſcaun welche von den Moſ
cowitern Raskolſchiki oder Hieretic genennet
werden die aber GOtt von Hertzen furchten
auf eine rechtſchaffene Buſſe thatigen Glauben/
Wiedergeburth Reinigkeit des Hertzens Aus

ubung



Die Correſpondentz. 13
ubung der Liebe und grundliche Verlaugnung
dringen auch ſelbſt mit ihrem Leben und Wan
del beweiſen daß ſie darnach trachten; Die
ſich zwar zu der Griechiſchen Kirche in welcher
ſie leben annoch bekennen aber zum Grunde
ihres Chriſtenthums allein GOttes Wort an
nehmen und weil die gantze Bibel bey ihnen
nicht ſo leicht zu bekommen uber das auch wegen
des hohen Werths von dieſen meiſt armen Leu
ten nicht kan bezahlet werden mehrentheils nur
der Evangeliſten und Apoſtel Schrifften haben
die ſie heimlich leſen und im ubrigen verborgen
wol gar in der Erde verſcharrt halten aus
Furcht fur der Moſcowitiſchen Cleriſey welche
dieſe Leute ſehr verfolget vieler boſen Dinge
falſchlich beſchuldiget und ſie der weltlichen
Obrigkeit zur Beſtraffung ubergiebet; wie
denn z. E. einer deßhalb daß er ſein Kind leſen
gelehret auf Anklagung der Cleriſey ins Ge—
fangniß geworffen worden: durch welche un
billige Proceduren eine ſehr groſſe Anzahl derſel
ben bewogen worden ſich an einen fernen zuvor
unbewohnten und faſt unzuganglichen Ort zu
begeben/ da ſie das Chriſtenthum ungehindert
ausuben konnen und ihren Acker im Friede
bauen da inzwiſchen die ſo in der Moſcau ge
blieben ſind ſich ſehr verborgen halten muſſen
alſo daß z. E. einer in den Hohlen der Erden bey
zwantzig Jahr gelebet und diejenigen ſo iezu
weilen zu ihm gekommen im wahren Grunde

des
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des Chriſtenthums unterrichtet bis ihre Feinde
den Orth auch erfahren weßhalb er ſich von
dannen weggemacht und weiß nun niemand
wo er ſich anietzo aufhalte.

J
In der Relation waren auch enthalten et

1
liche feine Reden die derjenige welcher dieſel
be communiciret hat im Umgange mit dieſen

un
VW Leuten von ihnen gehoret hatte da ſich einer alſo

vernehmen laſſen: die Reinigkeit des Her
tzens wird uberall verrolget. Alle nennen

J

t

ſie ſich Chriſten und ſnd doch die allerweI

Ti nigſten in der Chat und WahrneitChriſten.
Bey Gelegenheit da er zu Naruga in eine

J

11
Evangeliſche Kirche gehen wollen und einige
Moſcowiter zu ihm geſagt er werde in der
ſelben keinen GOtt finden hat er ihnen geant
wortet: GOtt iſt uber mit und in uns:
item meynet ihr daß die Bilder es ausma
chen? wenn ich tauſend Götter (Bilder)

ſtehen hatte und ich hatte GOtt
nicht inwendigin mir in meiner Seele wur
den ſie mir was helffen konnen?

Bey einer andern Gelegenheit da dieſer
bſt ſeinem Sohne in ein Haus gekommen in
lchem Leute geſoffen und geſpielet hat er zu
nem Sohne geſagt: laß uns von dieſen
uten weggehen denn hie iſt GOtt nicht.
d dergleichen Reden mehr welche vonder

ertzens Beſchaffenheit zeugen konnen.

g. IX.
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ß. Ix.

Zu einer andern Zeit iſt den Correſpondenten

communiciret ein Extract eines Schreibens
welches einer von denen Miſſionariis, die Se.
Konigl. Maj. in Dennemarck zur Bekehrung
der Heyden nach OſtJndien geſandt aus Fran-
quebar auf der Kuſte Cormandel am i6ten
Octobris i7os. geſchrieben hat darin er meldet
daß der Verkundigung des Evangelii unter den
dortigen Heyden den Malabaren ſo machtige
Hinderniſſe entgegen ſtehen und ſo manche Ge—

fahr dabey ſich finde daß dadurch wenn nicht
die Glaubens-Hand den ſtarcken Arm des
HeErrn ergriffe und ſich daran feſt hielte ihre
Hertzen leicht zaghafft gemacht und niederge
ſchlagen werden konten: ſintemal die Malaba-
ren faſt durchgehends ein freches wildes Volck
ſeyen und die Sclaverey des Satans darin ſie
ſtecken fur eine ſonderbare Freyheit achten

auch ſich dabey auf ihrerkeligiondllterthum be
ruffen dagegen die Chriſtliche als eine neue un
gegrundete Sache anſehen (welche etwa vor
a7so. Jahren ſich erſt angehaben hatte) am mei-
ſten aber gehindert werden durch das boſe Leben
derer ſo ſich Chriſten nennen als weſſentwegen

der Name CyhHriſti unter dieſen Heyden ſehr ge
ſchmahet werde nicht weniger durch die Lieblo

ſigkeit derſelben da nemlich diejeninen Mala—
baren welche ehemals durch die Miſſionarien
aus der Romiſchen Kirche bewegt worden ſich

zur



16 Die Correſpondentz.
zur Chriſtlichen Keligion zu wenden als ſolche
daruber von den andern Malabaren ausge—
ſtoſſen worden auch von denen Chriſten Schutz
und Hulf-loß gelaſſen ſeyen.

Doch habe GOtt ſie im Vertrauen zu ihm
geſtarcket daß ſie glauben es ſey ihm nicht un
moglich (ob es gleich vor Menſchen-Augen
gantz unmoglich ſcheine) etliche von dieſen ab
gottiſchen Heyden zu ſich zu bekehren: wie denn
auch ſchon ein Malabar, der ſeiner Eltern be
raubt ſich bey ihnen angemeldet daß er ſie als
Vater erkennen ihnen alle Treue und Liebe be
weiſen auch kunftig mit ihnen in Europam rei
ſen jetzo aber von ihnen Unterricht in der Chriſt
lichen Religion annehmen wolle welchen ſie
auch demſelben und einigen andern ſo er mit
herzugefuhret bishero ertheilet haben; ſo ſeye
auch Anſtalt gemacht daß die in der Chriſten
Dienſten ſtehende Sclaven zu ihnen geſandt wer
den ſollen um ihrer Catechiſation beyzuwoh
nen,/ welche ſie in Portugieſicher Sprache hal
ten: auch ſeyen ſie im Werek begriffen etwas
in die Malabariſche Sprache zu uberſetzen dar
zu ihnen ſchon ein und anderer Malabar, ſo
Europæiſche Sprachen verſtehen zu Handen
kommen von welchen ſie zugleich die Malabari
ſche Sprache erlerneten um nachher mit den
andern Malabaren in ihrer Sprache von dem
lebendigen Erkantniß GOttes zu reden; und
ſep der Chriſtliche Glaube ſchon inihre Spra

che



Das Pædagogium Regium. 7
che uberfetzet: von welchem denn auch eine Ab

ſchrift auf Blattern von Baumen nach der
dortigen Landes-Manier geſchrieben anhero
geſchickt worden ſo in der Naturalien-Cam
mer des WayſenHauſes beybehalten wird.

Was dieſe lettere Sache betrifft iſt bey
lauffig zu gedencken daß von ſelbigen Konigli

chen Dannemarckiſchen Miſſionariis zu Ende
des Monaths Septembris mehrere Nachricht
eingelauffen welche dann in gedachter Corre-
ſpoadentz ferner einige Materie gibt.

C. X.Wuas furs andere die wenige Aenderun
eten und unterſchiedliche merckwuůrdigellm
jtande anlanget ſo ſeither dem zten Iulii, als
dem Dato meines vorigen an Ew. Gnade abge
laſſenen Send- Schreibens vorgefallen ſind
ſolches folgende.

Jm Pædagogio Regio iſt zwar ſonſt keine
Weranderung vorgegangen; beh Gelegenheit
aber des gegenwartigen Michaslis-Examinis,
und da in demſelbigen die Diſcipuli Claſſis Se-
lestx ihre Orationes valedictorias halten iſt
von dem inipectore denelbigen ein Programma

de Cunctatione ſcholis pernicioſa in Druck
vegeben; gleichwir vdi eben demfelbigen den
⁊7. Apritts anno r7os. tin Programma de Fe-
Wirralibne ſcholis pernicioſa editet worden:
welche beyde brogrammata um deßwillen beo

Fieſer Nachricht bilig zu erwahnen dieweil

V aug
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aus denenſelbigen die Einrichtung der Claſſis
Selectæ umſtandlicher zu vernehmen. Auch
mochte dieſes einige noch zu erwahnen ſeyn
daß dieſen Sommer ein gewiſſes vornehmes
Gymnaſium nach dem model des Pædagogii
in vielen Stucken und ſo viel moglich geweſen
eingerichtet worden.

J—Jn den Schulen des Wayſen Hauſes
war die Zahl der Kinder zu der Zeit wie h. 29.
zu ſehen ein tauſend und zwolffe; welche
Zahl bis anhero vermehret worden daß nun
mehro ſich in denſelben ein tauſend und ſechs
und ſechtzig befinden: alſo daß die Zahl aller
Scholaren und Kinder im bædagogio Regio
und in den Schulen des WayſenHauſes da
von g. zr. ſtehet jetzo bey zwolffte halb hun
dert ausmachet.

Und weil in jetzt gedachten h. z2. die Scho.
laren nach den Provintzien und Landern einge
theilet ſind ſo mochte noch dieſes bepzufugen
ſeyn daß ein Knabe von Smyrna in Aſien anhe
ro geſendet und vor ein paar Wochen allhier
ankommen iſt um ſeine Studia in dem Pada-
Zogio Regio zu treiben.

Weil auch h. 26. des ausfuhrlichen
Berichts von der Eſſentia dulci gedacht iſt
welcher mit nechſten zum Druck befordert wer
den ſoll und die Megici des Wayſen Hauſet
mir jetzo etwas umſtandlichers ubergeben ſo

wil
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wil ich ſolches hier beyfugen nemlich daß derſel
be von dem im Unterricht vom Leibe und
naturlichen Leben des Ulenſchen befindli
chen Berichte unterſchieden ſeh: indem darin
nen nicht allein die Beſchaffenheit oder Zuberei
tung der Eiſſentiæ dulcis erklaret und gezeiget
wird wie gar weit ſie von anderen gemeinẽ Gold

Tincturen unterſchieden ſeh und worinne ihre
Krafft und Wirckung uberhaupt beſtehe; ſon
dern auch ihre Virtutes ſoecificæ oder eigentliche
ſonderbare und gewiſſe Wirckungen vorgeleget

und unterſchieden werden: wobey denn zugleich
gewiſſe Grunde und Regeln an die Hand gege
ben ſind nach welchen ſich nicht allein Mecici
ſolcher allerhand ſchweren Kranckheiten als E-
pilepſie, Contractur, Gicht ſchweren Ge
burrten AugenKranckheiten und anderen
auch in dieſem Bericht nicht ſpecincirten vorfal
lenden Kranckheiten methodice bedienen
ſondern auch ungelehrte ſelbſt dieſelbe ſicher und
mit Nutzen gebrauchen konnen.

5. xlii. GEsiſt auch in obbemeldtem Bericht einer
Eſſentiæ neruinæ ſolaris Erwehnung geſcheht
welche gleichals in unterſchiedenen ſchweren
Kranckheiten hfrhrute Wirckung beweiſet: in
ſonderheit aber iſt ſle nach derjenigen Erfahrung
welche die Vsgiri des WahrenHauſes bisher
vielfautig daddn gehabt ein Specificum wider
die Epileplie Contractur und allerley bey

Be ſchwan
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Daher iſts denn auch unter gottlichem

Segen erſolget daß ſolche Medicamenta in
der That in vielen Stucken emendiret und
in ihrer Krafft um ein merckliches dergeſtalt ver
beſſert ſind daß ſie ſswol krafftiger wircken als
auch noch ſicherer von einem ieden appliciret
werden konnen: wie denn auch vermittelſt vor
herbenenneter Eſſentiæ neruinæ ſolaris die
Einrichtung ſolcher HausReiſeund FeldA
potheckchen wird dergeſtalt gemacht werden kon
nen daß ſich HausVater und Reiſende oh
ne ſonderliche Koſten werden damit verſehen
konnen; wie aus dem Anhange angeregten Be
richts von der Eſſentia dulci mit mehrern zu
erſehen ſeyn wird.

xvJ.

Jm ubrigen weil imvorigen SendSchrei
ben bey: Erwehnung der Medicamenten und
des jenigen Segens welchen GOtt auf dieſel
ben geleget zugleich einige merckwurdige Ex
empel davon angefuhret worden: ſo habe nicht

unnutzlich zu ſeyn erachtet hieſelbſt kurtzlich an
zufuhren was auch andere davon angemercket:
wie denn ein gewiſſer vornehmer Medicus zu
Ende des Monats Auguſti an den einen Me—
dicum des WayſenHauſes dieſes davon be
richtet:

„LEs hat ja G Ott dieſe Medicamenta bis
„hero ſelbſt zur Gnuge detendiret/ wie ſolches

„ndie vielen und zum Theil ſehr remarquabeln

Bz Exem
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„Exempel bezeugen;: wie ich denn ſelbſten auf
„mein Gewiſſen bezeugen kan daß ich der Es-
„lentiæ dulcis Segensvolle Krafft in ſehr vie
„len Epilepticis, deren einige mit einer oder et
„lichen doſibus ſind vollig euriret worden off
„Jers erfahren: wie auch in Contracturen wo
„runter ein Mann von etlich und ſechtzig Jah
„ren welcher GOttLob vollig davon curiret iſt
„und dieſe Stunde noch geſund lebet. Jn
„Blutfluſſen habe ich die Eſſentiam dulcem
„abſonderlich gut befunden wie ſolches unter
„andern das letzt uberſandten Epentpel von der
„Frau welche etliche Jahre gegen die Zeit ih
„zxer. monatlichen Reinigung ſtatt derſelben ein
„Blutſpeyen bekommen bezeuget welche Frau
„ſich noch dieſe Stunde wohl befindet und
„odhnerachtet dieſelbe aufgeſchehene Alteration,
und. zwar bey inſtehendem Fluß des monatli
„chen Gebluts wiederum einiges Blut auf zu.
„huſten begunte z:ſo iſt doch ſolehes  ſo fort auf
den Gebrauch ber Ellentiæ dulcis wiederum
in gute Ordnung gebracht worden daß ſich
„„nachgehends die monatliche Reinigung zu ge
horiger Zeit und ohne einige ineommoditæ.
„ten eingeſtellet hat..

Jnſonderheit habe ich auch deren Krafft„bey Wochnerinnen wie auch bey ſchweren

„VOeburten Nachwehen und:hey ubermaſ
„ſigem Abganz nicht weniger aueh her ver

nite halte
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„haltenem Geblut bey Wochnerinnen an ih
„ber vielen vortrefflich befunden.

„Jm Stein hat dieſelbe unterſchiedliche
„mal zur Stund geholffen: wie ich denn in—
„gleichen in unterſchiedenen Augen-Kranck—
„heiten dero Tugend bekrafftigen kan. Uber
»„haupt habe ich dieſelbe in allen Kranckheiten als
„eine herrliche Starckung nebſt andern Medi-
„camenten deren Wirckung ſie gleichſam
„befordert gebrauchet.

„Die Eſſentiam amaram habe fur allen
„in Scorbutiſchen Kranckheiten ſehr gut be
„funden wie auch inſonderheit in der Gelbe—

ſucht im Erbrechen im Mangel des Ap-
„petits und Durchdallen.

„Die Fieber- Eentz habe als ein Alexi-
„Ppharmacum in hitzigen und Fleck-giebern
„nebſt anderen dazu dienlichen Medicamenten
„offters ſehr wohl befunden.

Das LElixir polychreſtum habe in den
„ſo genanten Frantzoſen wie vor dieſem davon
„ausfuhrlich gemeldet ſehr krafftig befunden
„wie auch in GichtSchmertzen Verſtopf
„fung der Monatlichen Reinigung Ma-
„lo hypochondtriaco, ingleichen auch in un—
„terſchiedlichen Fiebern.

Die pilulæ polychreſtæ aber haben
„mich GOtt Lob im weiſſen Fluß/ in Verſto
„Pfung des monatlichen Gebluts faſt nie
»mals verlaſſen ſondern præmiſſis præmit-

B 4 „ten dis
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„tendis glucklichen elfect erzeigete wie ich ſie
„denn ingleichen bey Verſtopfung der gulde
„nen Ader nicht gnugſam preiſen kan.

v Den Pulverem bezoardicum, undan-
„tiſpasmodicum habe ingleichen vielfaltig gut
betunden wie auch das Magiſterium Sola-
„re, und inſonderheit diaphoreticum, wel—
„ches ich ſehr æſtimire.

ſ. XVI.Aus dieſem und andern dergleichen Zeug
niſſen mehr ſo faſt taglich von andern Orten her
einlauffen iſt offenbarlich zu erſehen wie dieſe
Vorſorge und Gute GOttes die Er durch Dar
reichung guter und ficherer Artzneyen an dem
WayſenHauſe erzeiget zugleich einen Segen
bey ſich ſuhre deſſen ſich ſo viele andere auch
auſſer dem WanſenHauſe weit und breit zu er
freuen haben; deſſen man alſo zum Lobe GOttes
zu gedencken gnugſame Urſach gefunden.

Und hat mich dieſes ſo umſtandlich anzu
fuhren unter andern auch bewogen die liebloſe

Beſchuldigung etlicher ubelgefinneter Men
ſchen welche die Erwehnung dieſer Sache aufs

ubelſte mißgedeutet und daraus unrechtmaßi
ger Weiſe zu erzwingen ſich nicht geſcheuet als
ob man ohne Grund der Sache bloß um eines
ſchandlichen Gewinſtes willen die Krafft der
Modieamenten zu erheben geſuchet: da doch
aus ſo vielen Zeugniſſen ſo mir von ſo unterſchie
denen Orten her ſelbſt zu Geſlchte kommen gar

ein
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vtrrnrò òô t—ein anders erhellet; deſſen was ich an meinem

eigenem Leibe und anderen ſo um mich ſind ſon
derlich bey dem WanſenHauſe vielfaltig er.
fahren habe zu geſchweigen.

XVII.Von den beſonderen Erempeln der bishe
ro angemerckten gottlichen Prouidentz noch et
was hinzuzuthun ſo melde daß als mein an
Ew. Freyherrl. Gnad. am aten Julii datirtes
SendSchreiben, noch unter der Preſſe war
dem WayfenHauſe Viertzig Thaler verehret
worden. Dieſes war demnach die erſte Gabe
auf die vorige in ietztgedachtem SendSchreiben
vom WayſenHauſe gegebene Machricht.

Als ich dieſe Viertzig Thaler empfangen
ward mir von dem Oeconomo ein Verjzeichniß
der nothigen Ausgaben geſendet worzu denn
Neuntzig Thaler erfordert wurden. Jch
ſandte ihm was ich hatte und ließ ihm dabey
ſagen wenn ich mehr bekame ſo wolte
ich mehr ſenden: und da kamen dann noch funf
zig Thaler die ich im geringſten nicht vermu

then ſeyn konte; daß alſo der erſorderten Ausz—
gabe dismal ein Genuge geſchahe.

8. XVII.
Etliche Vage darnach ward ein Polniſcher

Thaler im Stock des. WahſenHauſes gefun
den und war.auf dem Zettel darein er ge

wickelt dieſer Vers geſchrieben:

B Hort

2

c
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26 ExempelJ J Gort liebe Kinder bitt't daß GOtt mich
J woll' bekehren

J

Dieweil ich ſtehe noch im Anfang GOttes
Gnad;

9 VBiià ich bekehrt/ im Geiſt verricht
J

Daß GOtt aus Gnaden woll den ſchwa

ſ

I

ſchen Glauben mehren

b J ein J GlaubensThat.
uil b KFraßere

7

9

An Woyſ H ZHZaundert und zwantzig Tha
um ler mit der Nachricht daß ein vornehmer Gon
U— ner fur hundert Thaler Korn zum Nutzen des

WayſenHauſes verkaufft und noch ZwanJ zig Thaler darzu geleget habe welche er dem

J

un nach hiemit ans WayſenHaus zu ſenden ordi.
lli

li nta

J ſ. xix.in
Bald hierauf kamen mit der Poſt ans

44 a en- aus

un niret. Und an eben dem Tage wurden im
Stock Zwey harte Thaler gefunden anit der

u 4
Beyſchrifft: denen Durfftigen vwon einem

ſl

i

Durfftigen der ſeine. geiſt und leibliche
J Noth zuvorderſt GOtt ſelber und durch ih

ſn
re Vorbitte empfielet.

g. XX.
Den aoten Julii ließ ich dieweil das Examen

gehalten war alle Kinder aus denen zum Wav
ſenHauſe gehorigen Schulen auf dem Hofe dos
qayſenHauſes zuſammen kommen. Zhrer
waren damals an der Zahl Tauſend und ein

und
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und funfzig. Sie wurden nach Anleitung
des Hunderten Pſalms zum Lobe und Danck
GOttes zu wahrer Gottesfurcht Fleiß und
Gehorſam kurtzlich ermahnet. Hierauf wurde
einem jeden ein gebunden Exemplar von der am
HimmelfahrtsSage dieſes Jahrs gehaltenen
Buß Predigt handelnde von dem Gnaden
Reiche unſers HErrn JeEſu Cohriſti unb
daneben eine Semnel gegeben; wie dergleichen
Vermahnung und Beſchenckung der Kinder
bey iedem Examine, und alſo jahrlich viermal
zu geſchehen pfleget.

Als ich dieſes verrichtet und wieder zu
ruck nach meiner Stube gehen wolte wurden
mir von einem Studioſo Vier Thaler ſpecies
eingehandiget die ein Kauſfmann aus einer ge

wiſſen ReichsStadt zu Behuf des Wayſen
Hauſes anhero geſendet.

h. XxI.
Des Dages darauf offerirte ein Predi

ger vom Lande Einen Thaler und etliche Ta
oun darnach wurden in einem Briefe von einem
venachbarten Orte geſendet ERin Ducate ſpeci.

es, Zwey Thaler ſpecies und Zwey Schau
Stucke meiches insgrſammt Jehen Thaler
ausmachte; und war nichts dabey geſchrieben

als dieſe Worte Zu der Ehre und Lobe
GOttes und denen armen Kindern zu
VNutze. GOTL ſegne es!

S. Xxll.



ſ. xxil.
Wenig Tage darnach wurden ſechs Tha

ler im Stocke gefunden mit dieſen beygefugten

Worten: Dieſe ſechs Thaler wil den Wuy
ſen verehret haben weil mir ſie GOtt be
ſcheret; und wunſche daß der liebe Vater
moge ſeinen Segen an dieſen armen Way
ſen reichlich ſpuren laſſen. Er iſt getren
er wird es auch thun Amen.

ß. xxIil.

Un eben ſelbige Zeit wurden ans Wah
fenHaus vier SechzehngroſchenStucke
geſendet mit einem beygefugten langen Schrei
ven aber ohne Unterſchrift des Namens. Der
Jnhalt des Schreibens zeigte an daß es ein
Schulmeiſter auf einem benachbarten Dorfe ſey.
Jn dem Briefe aber hatte er gar beſondere Um
ſtande ſeiner von Jugend auf gehabten Eottli
chen Fuhrung und inſonderheit: wie ihm
GoOtt ſein Hertz geruhret und zu einer Ver
leugnung des ungottlichen Weſens und wah
ren Sorge fur ſein ewiges Heyl gebracht habe.

Bey der Gabe aber war dieſes mercklich.

Es hatte ein gewiſſer Wohlthater eine beſonde
re Gabe fur nothdurftige Studioſns deſtiniret

wie
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wie davon im vorigen SendSchreiben 5. 76.
Meldung geſchehen. Nun war dieſes Geld
ſchon bis auf den letzten Heller an arme Studio.
ſos, derer jedem wochentlich zwey Groſchen da
von gegeben wurden ausgetheilet: weilen
aber die Keeipienten fur dismal ſich dennoch
wieder eingefunden kam ihnen dieſes Schul
meiſters Gabe zu Hulffe daß ſie nicht leer wie
der weggehen durften denn ich hatte ſonſt eben

gar nichts.

5. XXIV.
Bald drauf wurde ein Ducate im Stock

gefunden mit der Beyſchrift: GOtt ſegne die
ſes wenige! Und gleich darauf ſendete ein
Wohlthater aus einer gewiſſen Reichs-Stadt
in einem Briefe einen Doppel/Ducaten.

g. Xxv.

HDen etten Auguſti empfing ich hundert
Rayſernulden von dieſen iſt im vorigen
Gend-Schreiben h.ir7. gedacht daß eine gewiſ
ſe Perſon diefelben nach ihrem Tode auszehien zu
laſſen verſprochen; ſolche: hat ſie aber noch: bey

ihren Lebzriten zu geben beliebet: Und weil die

Wohlthaterin gern geſehen daß jahrlich auf ih
ren GeburthsTag die Armen einen Genuß da

von
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ſo iſt dieſe Versrdnung damit gemacht daß
jahrlich auf denſelben Tag davon eine Anzahl
Hemder angeſchaffet und als dieſer Wohl
that wegen Kindern die ſich wohl verhalten ge
geben werde. Als dieſe hundert Kayſergulden
einlieffen ward ich eben wegen zwantzig Rihl.
die zu bezahlen waren erinnert; weil ich nun
nichts hatte ließ ich antworten daß ich bate
noch ein wenig Gedult zu haben. Man ließ
mir aber wieder ſagen es ware jetzt zum hoch
ſten vonnothen und litte keinen Aufſchub. Da
waren nun inzwiſchen die hundert Gulden kom
men daß alſo die zwautzig Thaler gleich bezah
let werden kunten.

5. XXVI.

J

An eben dem Tage brachte ein Studioſus
zween Thaler ſpecies, und zween Thaler cou-
rant, die ihm ein Unbekanter an einem an
dern Orte dahin er verreiſet guweſen furs
Wayſen-Haus zugeſtellet.

Und folgenden Tages wurden von einer
nahmhafften ReichsGStadt Funßzig Thaler
auf dieſe Weyſe anhero geſendet daß einer von
einem andern Otte folgendes dabeygeſchrieben:
Nebſt ineinun unbekannten vorde uauſt
freundlichen Gruſſe berichte denſelben daß

mir
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mir am nachſten Freytag mit der Poſt von
N. beykommender Beutel Geld nebſt einem
Brief zu Handen kommien gezeichnet H. J.
N. Jnhalts daß eine Chriſtliche Perſon in
N. die mir unbekannt auch ungenannt zu
ſeyn verlanget in einem mit ſchwartz Lack
verſiegelten Beutel mir funffzig Thaler zu
ſendete mit dienſtlicher Bitte daſſelbe ohn
ſchwer an meinen Herrn Profeſſor, Behuff
ſeines Wayſenhauſes zu ubermachen und
von demſelben eine kleine Quittung zu ver
ſchaffen; als habe daſſelbe hiemit bewerck
ſtelligen und in natura ůberſenden wollen.

Es kam zugleich von der Poſt ein Brief von
einem mir bekannten Prediger mit der Gabe ei

ner Witwe ſo ihm furs WayſenHaus von ihr
zugeſtellet war und hatte die Witwe ſelbſt fol—
gende Worte auf einem Zettel darbey geſchrie
ben: Eine Witwe uberſchicket nach ihrem
Vermogen aus Chriſtlichem Hertzen dem
qherrn Profeſſor Francken Behuf des Way
ſenHauſes oder armen frommen Witwen
beygehende acht Thaler und bittet damit

fur ueb zu nehmen. Datum den 6. Auguſti

1i70o7. 2 mνar g. xxvIII.
J Nach dieſer Zeit gab ein Kauffmann der

ſeiner Kinder wegen eine Reyſe hieher gethan
furs WapſenHaus Einen Ducaten.

a Und
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u Und von der Poſt wurde ein Brief mit Ze

Ju hen Thalern Geld mir eingeliefert. Es ſende
nu te dieſe ein junuer Menſch der ſelbſt von ei
unn nem geringen Vermogen war: und ward

j von einem andern dabey berichtet daß derſelbe
un bishero angefangen ſeine vorigen ſundlichen

Wege zu verlaſſen und hingegen den Weg zum

E

n J

Leben zu erwahlen e nachdem nun ſolches ge

JJ
ſchehen ſo habe er aus Danckbarkeit gegen
Gott und aus Liebe gegen den Nachſten die-

ui ſe Zehen Thaler dem WayſenHauſe hieſelbſt
verehren wollen mit Bitte ſeiner im Gebeth
vor GOtt ju gedencken daß er ihm mit ſeiner
Gnade ferner beyſtehen und ihn bis an ſein
Ende auf dem angetretenen Wege erhalten

li mochte.

 1

Jn eben der Stunde wurden mir zwan
zig Thaler eingehandiget ohne Benennung
deſſen der ſie geſendet: Es war aber dieſe Bey
ſchrifft dabey befindlich: Wohl dem deß
Hulſfe der GOtt Jacoh iſt deß hoffnung
auf den coErrn ſeinen OOtt ſtehet.

Der SErr iſt allen gutig. Derſelbige
zutige liebe Vater uberſendet dieſes den Ar
men im Wayſenchauſe durch eine Wayſe
die ſich ſchuldig findet die großa te des
lieben Vaters hoch zu ruhmen und zu rel
ſen fur alle gnadige vaterliche Vornſorge

bio
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bisher ſo reichlich erzeiget; der wolle auch
diß wenige reichlich ſegnen zu ſeinen
Preiſe.

J 8. XXIIX.
Moch in dem Monat Auguſto wurden

Vier Groſchen iin Stocke gefunden mit dieſet

Veyjſchrifft: Dieſes wird von euiem Studio-
G den armen Wayſen gegeben weil ehe
mals etwas a Vier Groſchen von ſelbigem
iemanden entwendet worden und dem
rechten HErrn nicht kan wieder erſtattet
werden; bittet  GOtt woliue. chin ſolche
ichwere Sunde im Chriſti. willen nicht zu
rechnen.

Deßgleicherr wurden von einem Chriſt
ſichen! von Abel· Wier Reichsthalet: mit
zu dem Ende oifeniret daß fie an nothdurfftige

Stusdioſos verthellet werden mochten welcht
dunn wieder ſo Rngerheilet ſind daß einem wa

chentlich zween Groſchen gegeben worden.

So würden guch noch in dieſem Monat
von einem der älhie im Pædagogis Regio ſtu

dirt Zwolff: Thaler furs Wahſen Haus ge
bracht womit es dieſe Bewandniß hatte daß
denen Herr Vater dieſelben dem Wayſen Hau
ſe aeKinirt.ünd ſie ſelbſt zu uberbringen wile
leus gewefen gber von GOli durch rinen ſeli
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gen Tod hinweg genommen worden; worauf
die hinterbliebene Frau Witwe ſolche uber
ſendet.

Noch ſendet ein Chriſtlicher Freund in ei—
nem Briefe Einen Thaler; und derjenige Stu—
dioſus, der mir Vier Thaler ſpecies gebracht
g. XX. brachte mir wieder Zehen Reichstha
ler ſo ein gewiſſer Canonicus aus eben ſelbi
ger ReichsStadt ſendete.

1. XXIX.
Bald im Anfange des Septembers kamen

Hundert Thaler mit einem Briefe der alſo
lautete: Mein qherr Profeſſor geruhe dieſes
wenige von einer GOtt wohlbekanten See
len wohlgeneigt auf und anzunehmen und
zu etwa weniger Unterſtutzung des ange
legten Wayſen Hauſes zij emploiren auch
in dero andachtigen Geheth ſelbige mit

einzuſchlieſſen.  4
Hierbey war keine Unterſchrifft: und iſt

alſo dem HErrn bekant wer dieſer Wohlthater
iſt; welchem es GOtt wie allen andern aus
Gnaden reichlich vergelten wolle!

Dergleichen ſendete ein anderer wiewol
mir bekanter vornehmer Wohlthater ddem Way
ſenHauſe Hundert Thaler: und ein anderer

Chriſt
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Chriſtlicher Freund Zween Thaler mit der
Beyſchrifft: Jn das Halliſche Wayſen
Haus nebſt Erwunſchung vieles Segens
und Gedeyens von GOtt.

Und ein hiefiger Freund kam heim von der
Reyſe und brachte Drey Thaler mit die ihm
auf ſeiner Reyſe von einem Prediger furs Wah
ſen-Haus zugeſtellet waren.

g. xxx.
Jn dieſem Monat wurde ferner berichtet

daß eine gewiſfe Standes Perſon an eine ande

re StandesPerſon weiblichen Geſchlechts oh
ne die allergerinaſte Abſicht ſie oder ihren Ehe
herrn zu einer Wohlthat zu bewegen fur Sie
und ihren Herrn zwey Eremplar von der un
langſt in Druck gegebenen und in den zwey
SetudSchreiben beſtehenden Lachricht vom
Waoſencauſe geſchicket. Da nun Dieſelbe
eben bekumert geweſen eine Gelegenheit zu fin

den folche ihrem Eheherrn zuzuſchicken indem
es mit der Poſt nicht ſeyn konen ſo hat ſich gleich
iemand bey ihr angegeben fragend/ ob ſie nicht
eiwas an denſelben zu beſtellen hatte; welche
Gelegenheit Sie dann ergrifſen und das Exem
plar an Jhn fortgeſendet. Nachdem es nun
derſelbige zi leſen angefanaen hat er ſich ſofort

Es reſol.
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reſoluiret lundert Louis cor an das Wah
ſenHaus zu ubermachen welche zuvor von ihm
zu einigen Meubeln fur ſeine Frau Gemahlin
deſtiniret waren; hat auch zu Auszahlung die

ſes Geldes ſobald ſichere Veranſtaltung ge
macht: die Frau Gemahlin aber hat ihr ſolcheä
ſo gar nicht mißfallen laſſen, daß dieſelbe viel
mehr GOtt daruber geprieſen daß ſolches Geld
nicht unnutzlich wie ihre Worte lautten ſondern
zu einem wahrhafftigen Nutzen des Nuchſten

angewendet werden.

Als mir dieſes notißciret wurde war nur
etliche Tage vorher mir von einem gewiſſen Or
te berichtet daß ein Wohlthater mir Hundert
Thaler furs WayſenHaus ſenden wollen er

habe aber eben zu der Zeit, von der ſehr großen
Bedrangung und Durfftigkeit eines ſeiüein
Amt mit aller Treue vorſtehebden Predigers
gehoret und wie ſich derſelbige vergeblich denzn
het hundert Thaler zu ſeiner Rettüng irgeuds
wo zu borgen; ſo habe et dann die dein Wah ſeñ
Hauſe deltinirte hundert Thaler zu Rettüüg
dieſes Mannes angewendet.

Auf dieſe mir gegebene Nachricht. hatte

ich nun eben geantwortet und bezeuget daß es
mir von Hertzen lieb ſey daß man dieſen her
drangten Prediger ig ſeincr Noth nicht habe ſte

cken
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cken laſſen; wie ich ihm denn auch durch GOt
tes Gnade ſolche Hulffe von Hertzen gerne ge
gonnet: Jch hatte aber bey der gleich erfolgen
den Nachricht von vorerwehnten Hundert
Louis d'or dieſe reflexions, daß dort hundert
Thaler dem WayſenHauſe deſtinirt waren
aber zu eines andern Rettung angewendet
wurden:hier hingegen hundert Louis d'or einer
andern Perſon deſtinirt geweſen und dem
WoayſenHauſe zur Hulffe zugeſendet worden:
und wie ich jenem die Hulffe ſo ihm wiederfah
ren von Hertzen gern gegonnet alſo mir hinge
gen die noch großere Hulffe von derienigen Per
ſpn/ welcher ſolche hundert Louis cor zugedacht
waren von gantzem Hertzen gegonnet ia noch
dazu GOtt von allen Seiten daruber geprieſen
worden. GoOtt wolle aus lauter Barmher

zigkeit und nach ſeiner ewigen Treue dasjenige
Werlangen und den Wunſch ſo dieſe Stands-
Perſon ihrer Seelen Wohlſeyn betreffend aus

gedrucket in Gnaden erfullen und es derſelben
an keinem Guten fehlen laſſen.

9. XXXI.
Wie mich nun GOtt in dieſem Monat

durch itzterzehlte Sache erquicket hat; alſo iſts
auch durch Folgendes geſchehen. Es war gar
nichts mehr zu Ausgaben vorhanden ſo daß es

C 3 auch
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auch an dem mangelte/ was zu der hochſtnothi
gen wochentlichen Salarirung der Præceptorum
erfordert wurde. Da wurde mir ein Paquet
ubergeben worinnen ſich nebſt einem Zettel
daß dieſes furs WarſenHaus geſendet wur
de/ befunden: Dreyßig Thaler an zweydrit
tel Stucken zween wollandiſche ein Dan
ziger/ ein Daniſcher Keichsthaler ingleichen
ein Sachſiſcher mit einem Angehange; fer
ner ein Ducate ein Roſenobei ein ſilbern
Becher eine uberguldete Schale und neun
ſilberne Loffel.

Ein Reiſender gab auch einen verſiegelten
Brief ein ohne Meldung des Namens wor!
inn Vier Thaler waren furs Wayfen-Haus.
Und ein Prediger der ehemals im Wahſeni
Hauſe mit geſpeiſet und informiret ſandte
Zween Duecaten und etwas Letnwand; wie
denn auch ſonſt von Leinwand klachs und
andern dergleichen einilges dent Wahſenn Haue

ſe zugeſendet worden.

Jngleichen ſandte eine ſich nicht melden
de Perſon von. zwantzig Meilen her wie im
Schreiben gedacht wird Einen Chaler und
acht Groſchen dem WayſenHauſe und eme
pfahl. ſich dabey zu Chriſtlicher Furbitte.

g. xxxiI.

2

J
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g. XXXxll.aun

Bald darauf ſandte eine gewiſſe Grafin
Funſtzig Thaler: und eine Adeliche Perfon
Zehen Thaler: und im Stocke wurde gefun
den ein albertur-Thaler mit einem beygefugten
Zettel darinn ſich eine Perſon bey bekummerli
chen Umſtanden ihres Gemuths dem Gebethe
des WayſenHauſes anbeſahl.

XAuuii.

Am zoten Septembris wurde im Stock ge
ſunden ein Durate mit einem Zettel worauf
geſchrieben war: Sie wollen meiner in ihrem
Gebeth bey GOtt eingedenck ſeyn damit
der Hochſte zu neinem Vorhaben Gnade
und Segen verleihen und mich glucklich

m Aν „ê êç„ννav. Am zoten Septembris, dem Tage mei
uer Geburth eden ich zum 24ten mal Gott

ſey Danck glucklich erlebt.

 Anm zoten Septembris wurden auch die in
g.ga. erwehnte hundert Louis dor ausgezah
let. als eben nichts porhanden war hingegen
bey vorſeyender Meſſe ſich nothige und groſſe

Auegaben funden. Ca Die
S



a6 Exempel der Gottlichen Prouidentz

Die zahlung geſchahe anzwey drittel Stu
cken ſo daß ſieben zwen drittel Stucke fir et
nen Louis dor gerechnet wurden. Jch erin
nertt mich dabeh daß mit ſieben zwey drittel
Stucken das gantze Werck ſeinen Anfang gea
nommen wie ſolches in Ew. Freyherrl. Gn.
SendSchreiben pag. ri. (inder Edit. p. 20.)
geducht wird und zuvor ſchon in den Fußſtapk
fen gemeldet worden: Da dieſe Gabe nun eben
hundert mal ſo viel ausmachet. Und weil
dann dieZahlung eben zu einenſolchen Zeit geſche
hen da mans zum hochſten benothiget geweſen
helt mir ſolches die: hierinnen waltende gottliche
Prouidentz ſo viel nachdrucklicher zu: erkennen

gegeben. le uis4. I
 rr::. 5

l22 JDa ich im Begriff war. gegenwarukgen1

SendSchreiben un Ew. Jrepherrl. Gn. dem
Dtuck zu ubergeben nemtich im Anfung des
Oetobers lauffet noch von vinem vornehmen
von Adel ein Schreiben ein in welchem ſich fol
gende Worte befinden: Hiernechſt habe dem
HBerẽn Profeſſornitht uneroffnet laſſen ſollen
wie ich zu einer Erinnerung unterſchiedener
in kurtzen von Gott genoſſenrr Wohlthaten
eworunter ich auch den guten eſect ihrer
dalliſchen Artzneyen in meinem Hauſelullig

rech
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rechne) ein kleines aajuto Jhrem lieben
WaxyſenHauſe vonſechzig Rthlrn zugeeig
net welches wie es aus wohlmeinendem
Gemuthe kommet auch alſo anzunehmen
bitte und nur zuordonniren wohin und auf
was Weyſe ſolches Geld fur Sie am be
quemſten ausgezahlet werden konne. Des
gleichen ſendet auch ein ungenannter Wohl
thater funff und zwantzig thlr.

XXXV.

 Gelobet und gebenedeyet ſey der lebendige
GOtt der noch immer der Alte GOttiſt wel
cher die ſo ihr Vertrauen auf ihn ſetzen in dem
jenigen ſo ſie zu ſeiner Ehre und des Nechſten
Nutzen vornehmen und thun nicht zu Schan
den werden laſſet. Jhm ſey Lob und Danck
fur den erſten Gedancken den er inmein Ge
muth kommen laſſen uud fur die erſte Bewe
gung dir Et in mein Hertz gegeben mich des
durfftigen anzunehmen und fur die Auferzie-
ziehung und Unterrichtung der Jugend zu ſorgen.
Preiß und Ehre ſey Jhm allein fur den Glau
ben und kindliche Zuverſicht ſoer mir verliehen
es auf ſeine Allmacht Liebe und ewige Treue
getroſt und freudig zu wagen. Immer und
ewig muſſe er gelobet worden fur alle Kraffte
dieer mir an Seele und Leib von Anfange dieſes

Cgy5 Wercks
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Werckks und in deſſen Fortgange bis hieher dar
gereichet hat. Hochgelobet ſeyh ſein herrlicher
Name ſur allen Segen den er im leiblich- und
geiſtlichen aus lauter unverdienter Gnade und
Barmhertzigkeit bey demſelben offentlich und in
der That gezeiget und fur alle und iede verbor
gene Wirckungen die er durch Veranlaſſung
des Wayſenhauſes und ubriger Anſtalten in ſchr
vieler Hertzen gegebenz wie auch daß er ſo viel bor
ſes ſo Satanas und die Welt dagegen verſu
chet in alen Gnaden uabund alles zum beſten
gewendet hat. Jhm gebuhret von allem allein
die Ehre, Gr bewahre mith und einen ieglichen
Wohlthater des Wercks und Mitarbeiter an
demſelben daß ja niemand Jhm ſeine Ehre rau—

be noch ſich ſelbſt etwas zuſchreibe weiter
als daß ihn GOtt ohn alle ſein Verdienſt und
Wurdigkrit zu einem Werckzeuge qebrauchet
habe; fur welche Gnade iedoch auch ein ieder
GOtt zu dancken hat nemlich daß erihn zu
ſeinem Werckzeuge zu gehrauchen gewurdiget.
Er ſelbſt wolle aber nicht weniger ein reichet
Vergelter in Zeit undEwihkeit feyn einem jegli
chen der mit Rath oder mit That dieſem Wer
cke beygeſtanden demſelben leibliche Wohltha
ten widerfahren laſſen oder es in Gebeth Seie
ner Liebe und Erbarmung anbefohlen oder es
chriſtlichen Wohlthatern recommendiret vder
ſich zum beſten defſelben auf einige Weyſe bemnui

het



und Segens Wunſch. 43
het oder ſonſt einigen Dienſt dabey gethan:
Sintemal ja GOtt nicht ungerecht iſt daß er
vergeſſe einiges Wercks der Liebe obgleich keiner

dadurch etwas GOtt abverdienet. Derſelbi
ge wolle auch dieienigen unvollkommenheiten ſo
von meiner Seiten ſich hey adrminiſtrirung des
Wercks gefunden und noch finden die ich viel
und mancherley zu ſehn erkenne wie auch wo
dergleichen bey meinen Gehulffen ſich befinden
aus allen Gnaden um Chriſti willen vergeben
und uns alle ie mehr und mehr zu deſto groſſerer

Verherrlichung ſeines Namens davon reinigen:
Und ſo dann auch iemand durch ungleiches ur
theil oder gar durch harte Verleumdungen bis
hero daran ſich verſundiget ſo wolle es ihm GOtt
aus Gnaden zu erkennen geben und ihm ſolches
nicht zurechnien  Hingegen wolle er die Anſtal
ten ſelbſt nicht Aus ſeiner vaterlichen Beſchir—
mung laſſen und die ſo daran arbeiten/ ſo
wol als die Jugend/ ſo darinnen erzogen wird
in ſeiner Furcht und Liebe bewahren auf daß
niemanden ein Aergerniß gegeben werde ſon
dern alles ferner ſo von ſtatten gehe daß es allein
zum Lob und Preiß ſeines H. Namens gereichen

moge.

ſ. XxxvI.
Hiemit habe ich dann Ew. Freyherrl.

Gn. eine abermalige Nachricht ſowol von
dem



e
demjenigen was nach einiger Erinnerung noch

in mein voriges SendSchreiben hatte gebracht
werden ſollen als von den bishertigen Umſtan
den des WayſenHauſes und ubriger Anſtalten
erſtattet: wobey ich nicht umhin kam Denen
ſelben fur alle dero gegen dieſes gantze Werck
und meine Wenigkeit tragende groſſe Gewo.
genheit meine Erkantlichkeit mit Worten zu be
zieugen. Der getreue GOtt aber wird/ nach ſei
ner unausſprechlichen Tteue ſolches auch in der
That ſelbſt nicht unvergolten laſſen; und veu.

harre 5*l uint 54 e 77ee

Den 4. Octobr. io.
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